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Dire katholische Kırche in der TITschechoslowake!l
das problematische Frbe der re8-1

Die katholische Kırche in der Ischechoslowake!il ach dem
Zweiten Weltkrieg

Die Situation der katholischen Kirche iın der Tschechoslowakei ach
dem Ende des /weiten Weltkriegs W ar völlig verschieden VO der 1m

Jahre 1918 Dutzende VO Priestern und Ordensleuten hatten 1n den
Reihen der tschechoslowakischen Auslandsarmee 1mM Westen gedient
der einheimischen Widerstand beteiligt BCWCECSCH, hunderte
sind durch die Hölle der NS-Konzentrationslager Viele
umgekommen. Der Vorsitzende der Exilregierung in London, also der
zweithöchste Repräsentant der tschechoslowakischen Staatlichkeit, W ar

eın katholischer Politiker, Msgr. Jan Srämek. Kollaboration den
Priestern W ar außerst ungewöhnlich. DDiesen hohen moralischen Kredit
der Kirche haben gutLl wW1€ alle Schichten der Nachkriegsgesellschaft
anerkannt.

Als sehr wichtig für die zukünftige Entwicklung erwıes sich die Hr-
NCHNUNS des charismatischen Josef Beran, der tast den gaNzZCh Krieg als
Gefangener 1m Konzentrationslager verbracht hatte, auf den Prager
erzbischöflichen Stuhl 1m Jahre 1946 Kurz ach dem kommunistischen
msturz 1mM Februar 1948 haben die Reprasentanten der Macht
annn die Verhandlungen MIt der katholischen Kirche begonnen. Beiden
Seiten W ar allerdings klar, A4SSs nicht eine wirkliche Übereinkunft,
sondern die Vorbereitung einer kommenden entscheidenden A1ris-
einandersetzung gehen würde Dazu kam s ann ein Jahr spater. Im
März 1949 wurden ach der Entdeckung VO Abhörgeräten bei der Bi-
schofskonferenz in Stary Smokovec die Verhandlungen 7zwischen der
Kirche und dem Staat eendet. Am 10. Juni 1949 fand die konstituierende
Sitzung der VO Staat gesSteUEKLEN „Katholischen Aktion“9 der Na-

wurde durch die Kommunisten absichtlich VO der Urganisatıon
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übernommen, die VO Papst 1US X: im Jahr 1927 gegründet worden WTlr

und VOT 1948 auch in der Tschechoslowakei gewirkt hatte. Der Episko-
pat leistete VO Anfang energischen Widerstand und verbot allen 2165

und Gläubigen, sich 1ın dieser Urganisation engagıeren mi1t
Erfolg. Es W al allerdings der letzte grofße Dieg der Kirche

Im Herbst 1949 wurde durch das kommunistische Parlament eine
Reihe VO  — kirchenteindlichen (Gesetzen verabschiedet. So sollten die
Priester und Prediger als Angestellte des Staates ihre Tätigkeit ausüben:
hinsichtlich der Renovierung kirchlicher Gebäude SOWIE aller anderen
finanziellen Angelegenheiten hatte 1U der Staat das Sagen. Die Kirchen
wurden durch das Staatsamt für Kirchenangelegenheitenun das 5System
der ZENANNTLEN Kirchensekretäre auf der KreIlis- und Landkreisebene
überwacht. Diese entwickelten sich praktischen Vollstreckern der
Atheisierungspolitik des kommunistischen Regimes. Alle esetze gyalten
MIt leinen Änderungen bis Zr Ende des Jahres 1989

Wiährend der JahreQsind die me1listen Diözesanbischöfe 1N-
ternilert worden, als erster VO ihnen der Prager Erzbischof Beran. Im
Jahr 1950 kam CS Massenprozessen Repräsentanten der katho-
ischen Kirche, Mitarbeiter der tschechischen und slowaki-
schen Bischöte. Damals wurde auch die griechisch-katholische Kirche
ach sowjetischem Vorbild mı1t der orthodoxen Kirche zwangsvereın1gt.
Außerdem wurden zehn ranghohe Vertreter männlicher Orden (Jesu1-
LOn Prämonstratenser, Dominikaner, Franziskaner und Redemptoris-
ten) mehrjährigen Freiheitsstraten verurteilt; während der Aktion
<& K“ wurden die Männerkloster besetzt und faktisch liquidiert. Die
Ordensbrüder lieben ann einıge Jahre lang internilert. Wenige Monate
spater kamen die Frauenorden die Reihe, die jedoch AaUsSs reinen
Nützlichkeitsgründen weiterbestehen urften (Einsatz 1n der Kranken-

und Altenpflege USW.). Dennoch 1st die
Unter der kommunistischen Herr- Bilanz tragisch: In den sechziger Jahren
schaft gab A neben den offiziell AYE1- hat INna  - einmal errechnet, 4ass 8.264
ter bestehenden kirchlichen Struktu- Ordensangehörige insgesamt Jah
ren auch die „Geheime Kirche“, de- Gefängnis der Internierung verbüßen
ren Anfänge 1Ns Jahr 1948 reichen. UuSSIeN Außer den bereits ZCENANNLTLEN

Fällen sind Dutzende VO Priestern VeI-

aftet, der „Splonage für den Vatikan“ beschuldigt und langjährigen
Freiheitsstraten verurteilt worden: Tei Geistliche wurde die
Todesstrafe verhängt.

Unter der kommunistischen Herrschaft xab neben den otftfiziell
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welılter bestehenden kirchlichen Strukturen auch die „Geheime Kirche“,
deren Anfänge bis 1Ns Jahr 1948 reichen; damals hat der Leitmeritzer
Bischof Stepän Irochta A4US Rom „mexikanische Fakul-
taäten“ mitgebracht, die die Ex1istenz der Kirche sicherten.! Die Liquidie-
rung der 1mM Untergrund wirkenden „Geheimen Kirche“ 1St dem Regıme
n1ıe gelungen. Noch 1n den JahrenE xab CS aber eıne zweıte
Welle NS Prozessen Repräsentanten der Untergrundkirche,
weIlt 80 ER ihrer abhafrt werden konnte. Obwohl die me1ıisten A4US politi-
schen Gründen verhafteten Priester 1mM Rahmen einer großen Amunestie
1n den Jahren 1960 und 1962 entlassen worden sind, wurde iıhnen die
Rückkehr 1n ihre Pfarreien verwehrt, sodass S1€e andere, me1lst handwerk-
liche Berufe ausüben uUussten

Diıe Offentliche usammenarbeit der katholischen rıestier mıiıt
dem kommunistischen Regime

Die Kommunistische Partei der Tschechoslowakei hat schon
mittelbar ach dem nde des Krieges versucht, zwischen die „kirchliche
Hierarchie“ und die „einfachen“ Geistlichen einen eil treiben. Be-
reıits VOT Februar 1948 vab 065 einzelne Geistliche, die entweder A4US Idea-
lismus der Upportunismus Mitgliedern der KSE wurden bzw die
kommunistische Politik unterstutzten. Ihre Zahl blieb ger1ng, die einzel-
nenNn Schicksale gestalteten sich oft sehr dramatisch.

Neben der Einflussnahme ber diese deutlich engagıerten Persön-
lichkeiten haben die Kommunisten se1it der Machtergreifung auch andere
Wege eingeschlagen, die Geistlichlichkeit spalten und s1e 1ın “ FOrt-
schrittliche“ und „reaktionäre“ Priester rennen Nach dem Scheitern
der „Katholischen Aktion“ 1mM Sommer 1949 erfolgte 1eSs auft eine wen1-
CI aggressive Weise. Im Frühjahr 1950 wurde 1in der Tsche-
choslowakei der „Stockholmer Appell“?* unterzeichnet. (76-

„Mexikanische Fakultäten“ sind VO Heiligen Stuhl tür ıne Notsıtuation erlassene
besondere Befugnisse (facultates) für Geistliche. Die Bezeichnung geht auf entsprechen-
de Mafßnahmen während der kirchenteindlichen Gesetzgebung 1n Mexiko in den W an-

zıger und dreifßiger Jahren d(’.S Jahrhunderts zurück (Anm. Redaktion).
Eın VO Staändigen omitee des Weltfriedenskongresses erschienener
Aufruf ZUr Ächtung der Atomwaften; bis Juni 1950 sollen bereits über 100 Millionen
Unterschritten gesammelt worden se1in. Die Wirksamkeit dCS Aufruts blieb 38l Eın-
flussnahme seiıtens der 5Sowjetunion allerdings begrenzt (Anm Redaktion).
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SCH dieses Friedensmanitest W alr der Widerstand der Priester jel ger1ın-
CI als die „Katholische Aktion“ ach diesem Ertfolg gründeten
die Kommunisten 1mM Sommer 1951 eınen „Gesamtstaatlichen Ausschuss
der katholischen Geistlichen“, der 1n den sechziger Jahren iın eine e
densbewegung umgewandelt wurde Die Mitgliedschaft darin galt als CinN
Zeichen der Loyalität gegenüber dem Regime. Die Bewegung stellte
196% iıhre Tätigkeit ein ach dem nde des „Präger Frühlings“ 2ıng der
Staat 1mM Rahmen der „Normalisierung“ sehr behutsam die Kirche
VO  E 1971 entstand die Vereinigung der katholischen Geistlichen „Sdru-
zenı katolickeho duchovenstva Pacem in Terris“ (  S  ’ die meh-
TIeCIC undert Mitglieder umtasste. Nachdem 19872 die Glaubenskongre-
gyatıon 1ın Rom jedoch IA Verbot der Mitgliedschaft 1n dieser ere1n1-
SUNS verkündete, rtraten viele Priester wieder A4aU.  N D)ie Vereinigung führte
LL1UTr och ein Schattendasein und löste sich 1990 endgültig auf

rıester als Geheime Mıtarbeiter der Staatssicherhei

Wie schon erwähnt, stellte die katholische Kirche für den kommunisti-
schen Staat ber die vierzig Jahre einen der gefährlichsten e1in-
de dar Aus diesem Grund hat die Staatssicherheit (StB, Geheime Politi-
sche Polizei) versucht, viele Geheime Mitarbeiter ZUr Berichterstattung
ber die Kirche zewınnen, und ZW ar Geistliche und Lalen. Etliche
Namen lassen sich aber auf den entsprechenden Listen nıcht finden un:
leiben daher unerkannt. Erwähnt werden I11USS$ auch, AaSSs die meılsten
Priester, deren Namen ekannt SiNd, CNOTINEIN Druck ZUTr /Zusam-
menarbeit ZWUNSCH worden sind. Die Methoden haben sich dabe]l 1mM
Lauf der Jahrzehnte verändert, die Tiele und Ergebnisse sind jedoch
identisch geblieben.

Als typisch annn der Fall eines der „höchstgestellten“ Agenten 1n der
Kirche betrachtet werden. Bischof St&pan Trochta VO Leitmeritz wurde
1mM Januar 1953 verhaftet und 1mM anschließenden Prozesss als einz1ıger
tschechischer residierender Bischof 25 Jahren Freiheitsstrate 1 -

teilt. Im Jahr 1960 hat iıh die StB das Versprechen, würde 1n die
Mai-Amnestie einbezogen, ZAUTE Mitarbeit gewınnen können. Nach der
Haftentlassung arbeitete als Handwerker, W arlr für die StB jedoch wert-
los Allerdings blieb 1n der Untergrundkirche tatıg und hat geheim
mehrere Priesterweihen vollzogen. Erst 1mM Jahr 1968 wurde ıhm se1ine
Rückkehr ach Leitmeritz ZESTALLEL. 19/4 verstarb ach einer
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mehrstündigen strapazıosen „Besprechung“ MI1t dem Kreiskirchen-
sekretär.

uch 1n Zeiten der „Normalisierung“ ach 1970 versuchte der Staat,
die Kirche Druck SCUZCH; wobei sich die Mittel 1m Laufe der Zeit
veränderten. Wiährend sich 1n den tünfziger und sechziger Jahren eindeu-
U1g das Interesse der StR auftf politische Verfehlungen der Priester richtete
(Z Horen ausländischer Rundtfunk-
sender, Ausleihen „schlechter“ Litera-
CUEH; versteckte Anspielungen das uch ın Zeiten der „Normalisierung“

ach 1970 versuchte der Staat, dieRegime 1in der Predigt), interessierte sich Kirche Druck sefzen.die Geheimpolizei spater VO allem für
das Privatleben der Geistlichen Z
Zölibatsverfehlungen). Anstelle der Verhaftung erfolgten andersgeartete
Schikanen, Versetzung 1n Grenzgebiete der E1insatz iın psychiatri-
schen Anstalten. In den achtziger Jahren änderte sich die Situation
allmählich, da die STB mı1t ihren Methoden immer weniıger Erfolg hatte.
Dennoch sollte Ianl ihre Aktivität auch iın der etzten Phase des kommu-
nistischen 5Systems nicht leicht nehmen der bagatellisieren.

Wieviele Agenten gab 6s unter den Geistlichen?

Obwohl iın den tschechischen Medien unterschiedliche Zahlen ZENANNT
worden sind, haben WIr auf diese eintache Frage bıs heute keine befriedi-
gende HiWOTt:. Alle Zahlen eruhen aut Schätzungen hne klare Quel-
lenbasis. Daher 1Sst eine sründliche Forschung 1n den Archiven nOt1g,
der sich neben Historikern auch kirchliche Amtsträger beteiligen mUuSs-
e  = Die wahrscheinlich einz1ge tächendeckende Dokumentation FA

Zusammenarbeit VO Priestern mı1t der Staatssicherheit hat 1n den Jahren
“ das Prager Institut ZU!T Dokumentation und Untersuchung
der kommunistischen Verbrechen für das Territorium der Leitmeritzer
10zese auftf der Basıs ihres Personalstandes VO Januar 1989 durch-
geführt. Die Ergebnisse auf den ersien Blick schockierend: Von
den 160 Geistlichen, die diesem Datum in der 10zese wirkten, vab CS

bei der StB ber Zweidrittel der Geistlichen (insgesamt bei 105)
Informationen; 32 also fast jeder fünfte, hatten unmittelbaren Kontakt.
Gerade diese Untersuchung zeıgte aber auch die renzen der Statistik
auf. So LL1UT och zehn VO den Geheimen Mitarbeitern

November 1989 aktiv.
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Ist überhaupt möglich, AUS den Listen objektive Daten erhalten?
Die meılsten Dokumente TAIMıINEN direkt VO den Beamten der StB Im
November und Dezember 1989 wurden zahlreiche Unterlagen vernich-
feTt das verbleibende Material 1M Archiv des Innenminiısteriums Aın
INan gELrOSL als Torso bezeichnen. Vieles wird sich also sehr schwer der
überhaupt nıcht mehr aufarbeiten lassen.

Die rıesier auf den LISten der Mıtarbeiter der x Zzur
Situation ach dem November 089

Noch VOT der Veröftentlichung der inoftiziellen Listen der Geheimen
Mitarbeiter der ehemaligen Staatssicherheit („Cibulka-Listen“ } und der
Annahme des CNANNTLEN Lustrationsgesetzes 1991 hat die Kirche VT

sucht, sich MIt. dem Problem der Geheimen Mitarbeiter 1n ihren Reihen
selber auseinanderzusetzen. In der Euphorie der ausklingenden „SdInı

Revolution“ hat 1m September 1990Ö eıne Sühnewallfahrt VO

Bischöfen, Priestern und | DEn ach Velehrad stattgefunden. Opfter W1€
Täter beteten damals nebeneinander Vergebung der Schuld.

Die Veröffentlichung der „Cibulka-Listen“ 1m Sommer 1991 können
WIr hne Übertreibung als einen der Schlüsselmomente ng der Entwick-
lung der tschechischen Gesellschaft ach November 1989 bezeichnen.
(3emeinsam mi1ıt zehntausenden tschechoslowakischen Burgern erschei-
L1C  23 auf diesen Listen mehrere undert Priester. Allerdings sind die 1185
ten unvollständig und tehlerhaft. Entsprechende Listen VO Mitarbei-
tern der StB veröffentlichten das Innen- und Verteidigungsministerium
erst 1m 2003; wobei deren Wert allerdings auch begrenzt ist

Das Lustrationsgesetz VO 1991 schloss die Polizeibeamten der StB,
mittlere und höhere Funktionäre der kommunistischen Partei der Tsche-

choslowakei und auch ehemalige Gehei-
Die Veröffentlichung der „Cibulka- Mitarbeiter der StB VO der Aus-
Listen“ un ıhre Folgen. übung öffentlicher Äl'l'lt€f 1n der Staats-

verwaltung, 1n der AÄArmee und 1n sicher-
heitsrelevanten Bereichen au  N Um 1n Verbänden, Parteien und Ühnlichen
Gruppierungen tatıg werden können, 1St die Vorlage eiıner Lustrati-

Unter „Cibulka-Listen“ (benannt nach dem Journalisten DPetr Cibulka, der den Anstofß
dieser Inıtiative gab) sind se1it 1997 wiederholt erscheinende und immer wieder

erganzte Listen mıt Namen VO Mitarbeitern der Staatssicherheitsbehörde verstehen
(Anm. Redaktion).
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onsbescheinigung erforderlich. In den etzten Jahren hat sich die Auft-
merksamkeit der Medien auftf verschiedene Skandale 1m Zusammenhang
mi1t der Umsetzung dieses (Gsesetzes gerichtet.

In der katholischen Kirche W alr allerdings d1€ Anwendung des L ustra-
t1onNsgesetZzes Anfang der neunzıger Jahre praktisch nicht möglich. Be-
mühungen, Priester hne Unbedenklichkeitsbescheinigung außer
[Dienst stellen, würden bei dem c hronischen Mangel Geistlichen
einer totalen Läihmung des kirchlichen Lebens führen. Die Kirche hat
daher einen internen WegZAusgleich mı1t der Geschichte gewählt. In
den me1lsten Diozesen sind diejenigen Priester, deren Namen auf den
Cibulka-Listen auftauchten, 1992 einem Gespräch e1ım Bischof e1IN-
geladen worden, Oort 1er Augen Rechenschaft abzulegen.
IIem Bischof oblag annn die Art der Sanktion. Am häufigsten estand
diese in der Versetzung der dem grundsätzlichen Verzicht auft die telle,
die der Mitarbeiter dem ehemaligem KRegıme der der Protektion der StB

verdanken hatte. uch jer handelte sich jedoch nicht Jlächen-
deckende Mafßnahmen. So ZUu: Beispiel 1n der 10zese Leıitmeritz
och 1m Jahr 2000 ehemalige Mitarbeiter der StB in der Leitungsposıition
der Hälfte der Vikariate.

Im April 1992 erschien ein Hirtenbriet der tschechischen Bischöfe,
der eıne Entschuldigung für die Kollaboration eines Teiles des Klerus
m1t dem kommunistischen Regime beinhaltete. DDass adurch das Pro-
blem der ehemaligen Mitarbeiter der StB nıcht gelöst worden 1St, 1St
heute gahnz eindeutig das Problem rodelt ımmer och der
Oberfläche un! spaltet die Kirche 1in Zzwel Lager. In regelmäfßigen
bständen kommt CS Diskussionen ber diese unselige Erbschaft der
Geschichte. Die politische und gesellschaftliche Sıtuation in der TIsche-
chischen Republik wird ähnlich kontrovers diskutiert. E,S bleibt also
nıchts anderes übrig als hoffen, asSs 6S doch och einer ernsthaften
Auseinandersetzung m1t diesen „Schatten der Geschichte“ kommt.

AUs dem Tschechischen übersetzt VON Michaela Johnova.
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